
ZU GAST BEIM IBS

Peter KonwitschnY - , ' lch freue
was ich möchte".
'{f|!!n yo\vlitsthny über seine Inszenie-

l-l,l/i fl|ti rli'tgs.Konzepte zu sprechen Die

Mehrzahl des Publikums versteht ihn

tatsächlich imner besser, wie die spar-

ramen Buh\  be i  der  Ho i l r i r rdcr  Premie"e

zeigten.

Der IBS setzte die Tradition der Regie

konzept-Erläuterung nach PnrsirQrl und

fristar nunmehr für den Iloll l inder

foft. Am B. 2. begrüßten Monika BeY-

erie-Scheller und Thonlas Bogatz vom

Richard Wagner Verband den Regisseur

Peter Konwitschny in vöil ig überfüll-

ten Clubraum des Künstlerhauses. Das

vor zwei Jahren in Moskau am Bolschoi

bereits vorgestellte Konzept dieses Hol-

lrirders beiand sich gerade mit anderen

Sängern in der Probephase an der Baye

rischen Staatsoper. Für die Koproduk-

tion (die Inszenierung geht u a. auch

noch nach Graz) wurden die Bühnenbil

der (Johannes Leiacker) in den Münch-

ner Werkstätten gebaut.

Regiekonzepte sind für Peter Konwitsch-

ny etwas Existenzielles, und er lässt

für sich verschiedene Deutungen elnes

Stückes nicht zu. Anderungen sind nur

durch  d ie  jewe i ls  wechte lnden Sänger -

persönlichkeiten möglich Da er meist

nahe am Text inszeniert, verlangt er

auch vom Publikum als Vorleistung

eines Opernbesuches, dass der Text be

kannt is1 und verstanden wurde. Gerade

Wagnertexte brauchen gegenüber der

Gegenwartssprache häußg eine Adap-

tion.

Das Spiel um Liebe und Treue im Hol-

Id del weist Parallelen T)m Trista

aul Auch Senta und Holländer müssen

erst sterben, um sich l ieben zu können'

Die beiden sind Außenseiter der Ge-

sellschaft. Die Gesellschaft kommt mit

Außenseitern meist nicht klar. Weil er

mich über jeden, der versteht,

Reglsseur und Moderaiorln

sich messen wollte mit der Natur, wird

der Holländer mit einem Fluch bestratt '

Der im Texr vorkommende ,,Engei Got-

tes", erscheint bei Konwitschny leibhat-

tig und zwingt den Holländer zu elnem

Dialog. Der Holländer hängt an ser-

nem Quantum Unglück und hat große

Angst sich mit einer Frau einzulassen

Schätzen wir das Alter des Holländers

auf ca. 200 Jahre, was auch die alten

Ko\ lüme der  Ho l länder  lVannschat r  u  e i -

gen, dann ist der Versuch der Erlösung

durch eine Frau schon ungefähr 30 mal

schief gelaufen.

Beim Gespräch wollte Peter Konwitsch-

ny den Schluss lratürl ich nicht verraten'

ir lzwischen kennen wir ihn. Dass Senta

ihr Leben oplert aus Liebe, war zur Ent-

stehungszeit der Oper ein Schock. Mit ei-

ner gewaltigen Explosion diesen Schock

wieder herzustellen, ist das berechtigte

Anliegen des Regisseuß. Eine Sprache,

die 100 oder 200 Jahre alt ist, muss heute

nicht mehr die gleiche Bedeutung haben'

Eine neue, mögliche Ubersetzung elnem

interessierten Publikum anzubieten, ist

das Anliegen des Regisseurs. Spinnräder

gibt es heute nicht mehr, vergleichbares

Kommunikations-Zentrum ist das Fit-

ness Cer'tter, auch hier

dreht es sich bei Ratsch

und Tratsch meist um

Männergeschichten.

Nicht alle 0pernbesu

cher wollen oder kön-

nen sich mit dem Re-

gietheater anfreunden,

So gab es auch Kitik

an det neuen ,,OPern-

sprache", die immer

mit dem Schlagwort 
1

..Werktreue" endet. Was /

h€ißt eigentlich Werk-

tr€ue? Schade nur, dass

oft über fälsch verslan-

dene, teilweise auch nicht so wichtige

Einzelszenen diskutien wird. Weit mehr

beeindruckender, berührender, atembe-

raubend schön sind die vielen unspek-

r a L u l ä r e n  M o n t e n  t e  i n . e i n e n  l n 5 l e n i e

rungen, die für Gänsehaut und feuchte

Augen sorgen.

Peter Konwitschny ist bis 2010 mlt

14 Premieren ausgebucht, darunter sind

auch Remakes. Nächste Premiere ist in

Stuttgaft mit Aeneas in Korthago 
\

U. M. Kraus). 2008 wird seine Salome /

am Bolschoi wieder aufgenommen und

mit Spannung err'r'artet werden darf

L€hars Operette DQs Lantl des Ltichelns

an der Komischen OPer in Berlin'

Sieglinde Weber


